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Cordierit - Kremstal 

Im mittl erem Kremstal , direkt am Weg der von Hohenstein nach 
Hartenstein fuhrt, wurden vor ei niger Zeit unweit der bekannten 
Bergkristai i -Fundstel le, in einem Quarzgang gut ausgebi ldete Cor­
dieritkrista l le  gefunden . Der größte Krista l l  ist ca 7 cm groß und 
brei ttafel ig entwickelt, mit relativ gut ausgebi ldeter Prismenzone 
und Basis (001 ) .  Die Cerdierite sind größtentei l s  frisch, violb lau mit 
muschel igem Bruch und nur randl ieh i n  eine dunkelgrüne, feinfi l zig­
dichte Masse umgewandelt .  D ie  Krista l l e  selbst sind von einer nur 
wenige mm dicken Biotithul le  umgeben . 

Cordierit ist als Gesteinsgemengtei l  und Akzessorium i n  Ge­
steinen des Waldviertels n icht a l lzu sel ten . Gut ausgebi ldete, idio­
morphe Krista l le treten dagegen zurück und erreichen auch nicht die 
Größe der h ier beschriebenen I ndividuen . 

Orthit - Amstal l 

Aus den Graphitbrüchen von Amsta l l , .  N E  Muh ldorf wurde in  
den letzten Jahren eine sehr umfangreiche Mineralgese l l schaft be­
kannt. Der rührigen Ttltigkeit einiger Wiener Mineral sammler ist es 
zu danken , daß die Mineral l iste dieses Vorkommens - sie umfaßt der­
zei t  27 verschiedene Minerale - auch in Zukunft noch verl<:ingert 
werden wird .  Die paragenetisch wohl interessantesten Minerale die­
ser Fundstel l e  sind Xenotim - in z .  T .  recht beachtl ichen Kristal ­
len -, Monazit, Uber den in di esem Heft ebenfa l l s  erstmal ig berich­
tet werden kann, und Orthit . 

Äußerst selten findet man in den feldspatreichen Adern, d ie das 
graph i t ische Gestein tei l s  konkordant, aber auch diskordant durch­
ziehen, neben der übl ichen Paragenese k leine, rötl ichbraune, flach­
radialstrahl ige Sonnen und igelartig struierte Gebi lde aus langpris­
matischen, flach-l eistenförmigen Krista l len .  Die Leistehen sind - im 
Habitus öhnl ich Epidot - mehr ader weniger tief dunkelröt l ichbraun 

* ) Anschrift des Verfassers: Dr .  Gerherd Niedermayr; Naturhistori­
sches Museum, Burgring 7, A - 10 14 Wien, Österreich 
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durchscheinend und zeigen einen fetten Glanz . Übersichtsmessungen 
mit der Mikrosonde erbrachten um 30% Si02, etwa 6- 10% AI203, 
FeO , CaO, Spuren von Ti02 und V205, sowie um etwa 30% seltene 
Erden (hauptsäch l ich Ce und La) . Eine Pulveraufnahme mittels der 
Debje Scherrer Kamera bestätigt Orth i t .  Orthit  ist als Akzessorium 
ein iger waldviertl er Gesteine bereits bekannt und auch aus einem 
Pegmatit bei Hohenstein im Kremsta l schon von REINOLD (1 909) be­
schrieben worden . ln den Graphiten der Bc>hmischen Masse wurde er 
aber bisher n icht beobachtet . 

Korund - Kl. Heinrichschlag 

" Einige Blöcke eines korundhaltigen, noch nicht nöher erkann­
ten Feldspat- und gl immerfUhrenden Gesteins" gibt S IGMUND (1 937) 
"auf einer Serpentinkuppe bei Eis im Wa ldviertel " an. Seinen Aus­
fuhrungen zur Folge war der Fundort dieses Gesteins zur damal igen 
Zeit n icht geneuer lokal isierbar . 

Vom sehr ruhrigen Wiener Sammler A .  KUDLI K erhielt ich schon 
vor löngerer Zeit einige Brocken eines graugrUnen, sehr zöhen Ge­
steins, das neben unregelmößigen, mehr oder weniger dunkler, tin­
tenblauen Parti en noch Biotittafeln und Feldspat erkennen lößt. Die 
blauen Farbfl ecken sind im frischen Bruch nur sch lecht zu erkennen, 
im DUnnschl iff und Ansch l i ff treten sie aber deutl ich hervor. Als 
Fundpunkt wird mir die nöhere Umgebung des bekannten Andalusit­
vorkommens von Kl . Heinrichschlag genannt . Der Korund - er konnte 
röntgenographisch identifiziert werden - tritt h ier im unmittelbaren 
Kontaktbereich des Pegmatits gegen den seitl ich anlagernden Ser­
pentinblock auf und dUrfte somit mit dem von S IGMUND (1 937) be­
schriebenen Vorkommen ident sein . 

Beryl l ,  Doppelbachgraben 

Aus dem bereits von S IGMUND (1937) angefuhrten Pegmatit im 
Doppelbachgraben erhielt ich von Herrn A .  FECHNER, Wien, eine 
Probe eines hel len, gelbl ichbraunen, stluligen Minerals zur Bestim­
mung. Im Querbruch l ieß das Stuck einen sechsseitigen Umriß deut­
l ich erkennen . War zunöchst an Apatit zu denken, der von d ieser 
Loka l i ttlt zwar bekannt, aber gtlnzl ich anders ausgebi ldet ist, so er­
gab die ntlhere Bestimmung eindeutig das Vor l iegen von Beryl l.  

Prehnit, Kl. Heinrichschlag 

Beim Bau eines Hauses in Kl. Heinrichsch lag wurden auch Stuk­
ke eines Pegmatits zu Tage gefördert, die auf Kluften neben Epidot 
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und reich l ich Quarz , kleine, maxima l 3 mm große, farblose, würfel­
ähnl iche Krista l le zeigten . Die Bestimmung ergab Prehn i t .  D ieser 
wurde aus dem Wa ldviertel bereits mehrfach erwähnt (S I GMUND 
1 937), meist als Bi ldung aus hydrothermaler Lösung. Als so lche muß 
er auch im vorl iegenden Fa l l  verstanden werden . 

Pyrolusi t, Trandorf 

ÜberzUge in Hoh lräumen von L imonitbrocken aus dem ehema l i­
gen Graphitbergbau von Trandorf aus bis 3 mm großen, meist aber 
wesent l ich kl eineren, kurzprismatisch-pseudotetragona len Kristal l en 
mit ausgeprägter vertikal er Ri efung konnten als Pyrolusit bestimmt 
werden . Dem Habi tus nach wäre eher an Manganit zu denken gewe­
sen , doch wandelt sich dieser meist pseudomorph in Pyrolusit um . Mn 
i st, wie verschiedentl ich gezeigt werden konnte, ebenso wie z . B . 
Cr, V, Co und Ni  i n  sapropel it ischen Ablagerungen - und um solche 
handelt es sich bei den waldviertl er Graphiten - gegenüber normalen 
Sedimenten angereichert, das Auftreten von Mn-Minera len i n  d iesen 
Vorkommen daher nicht al lzu überraschend . 

Monazi t, Amsta l l  

Aus dem bereits durch die Funde von Korund und Xenotim hin­
föngl ich bekannten Graphi tbruch von Amstal l ,  NE Munidorf ist nun 
auch Monazit i n  bis 1 5 mm großen Massen und kl eineren Kristöl lchen 
aus einer pyritreichen, feldspatfuhrenden Partie bekannt geworden . 
So erh iel t  i ch vor einiger Zeit von Herrn stud .ph i i . H . KOLLER, 
Wien, eine Stufe, die neben Pyrit und Feldspat kleine, stark glön­
zende, dunkelgrüne Krista l l e  mit  fast quadratischem Querschnitt 
zeigt . Zunöchst wurde Diopsid, eventuel l Cr-Diopsid, vermutet . 
Eine Pu lveraufnahme erbrachte aber den Nachweis von Monazi t .  Bei 
der weiteren Nachsuche konnte Herr KOLLER noch andere, a l lerdings 
grobkristal l ine Massen von schwörzl i chgrUner Farbe auffinden, d ie  
ebenfa l ls - im Gegensatz zum mehr graubraunen Xenotim - als Mo­
nazit bestimmt werden konnte . Monazit konnte somit auch makro­
skopisch festgestel lt werden, nachdem schon früher Pulveraufnahmen 
von Xenotim-Matericil die Anwesenheit von Monazit vermuten l i eßen 
(freund l .mundl iche Mittei lung von stud . ph i i . H .  KOLLER) . 

Den Herren Eggertsberger (Wien), W.  Fechner (Wien), H .  Kol ler 
(Wien), A .  Kudl ik (Wien), Kugl er (Wien) , möchte ich fur d ie  Über­
lassung von Arbeitsmateria l bzw . für verschiedene zweckdien l iche 
Angaben bestens danken . 
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Anhang: Ein neuer Fund von Monazit aus Sa lzburg. 

Schon KONTRUS & NI EDERMAYR ( 1 970) beschri eben zwei Vor­
kommen von Monazit aus Sa l zburg . Genannt wird dieses Material 
aus Kluften des Gneisplattensteinbruches bei der Bodenhausruine in  
der Rauris und vom Breitfuß, aus der Ntihe der Abichi Alm im Unter­
su l zbachtal . 

Wenig sptlter erhielt ich von Herrn A .  STE IN ER, Habach, meh­
rere Stucke zu Bestimmung, die auf einem hel l en ,  grobporig-krista l­
l inen Gneis mit  reich l icher ApatitfUhrung und großen Muskovi ttafeln, 
k leine, orangeftlrbige, durchscheinende bis undurchsichtige Kristtil l ­
chen erkennen l ießen . Auf Grund des Aussehens der Krista l le  wurde 
zunöchst Titanit vermutet; die röntgenographische ÜberprUfung er­
brachte dann eindeutig den Nachweis von Monazi t .  Damit ist ein 
wei teres Vorkommen von Monazit aus Sa lzburg bekannt. Es darf aber 
als sicher angenommen werden, daß eine genauere Nachsuche unserer 
einheimischen Sammler dieses Mineral in weit größerer Verbreitung 
zu Tage bringen wird . 

Herrn A .  STE I N ER aus Habach danke ich fur die Überlassung von 
Untersuchungsmateria l . 
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